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Am Eröffnungsabend konnten Besucher schon mal die Aüsstellüng betrachten"' ... und D'r. Eberhard Dünningers einleitenden Worten lauschen. (Fotos: ch)

Das akademische Armeleütekind
Die Staatsbibliothek widmet dem Gelehrten Johann Andreas Schmeller eine Ausstellung

Eegensburg. Es stdht, sagte Dr.
Bernhard Lübbers, der Staatlichen
Bibliothek Regensburg gut an. in
ihren Räumen bis zum 30. APril eine
Ausstellung über den großen Ge-
lehrten Johann Andreas Schmeller
zi zeigen. Lübbers ist Leiter der
Bibliothek - und Schmeller' der von
1?85 bis 1892 lebte, war ein Bücher-
mensch durch und durch und ein
Oberpfälzer noch dazu. Am Eröff-
nungsabend der Schau mit Original-
skripten und
dem Titel ,,Ni
ich gelebt't
Dünninger,
Bayerischen Staatlichen Bib.Iiothe-
ken a.D. und Städtrat iler ODP in
einem Vortrag, was denn so Ober-
pfälzisch an dem in Titschenreuth
geborenen Sprachforscher war.

ller als

, in Tir-
verließ

aber mit eineinhalb Jahren diese

erste Heimat, um in der Hallertau
eine zweite zu finden. Dünninger
ging es nun darum, festzustellen,
wie sehr die Oberpfalz dennoch im
Inneren des Tirschenreuthers als
träumerische Kindheit haften blieb,
wie lieb er seine erste Heimat hatte.
Und dei langjährige Schmeller-Ex-
perle stellte fest: Da ist vie] zu fin-
äen, viel vor allen Dingen auch über
die Familie, die der Gelehrte wert
schätzte und tief irl Herz und Senti-
ment einschloss: ,,Er bleibt des Kür-
benzeunets Sohn, /Er tische nun mit
Hochgebornen", dichtete der Mann,
der sich kraft seines Intellekts und
seines Talents aus einfachsten Ver-
hältnissen bis in die Spitzenränge
der bayerischen Wissenschaftssphä-
re hochgedient hatte, ohne je eine
Universität besucht zu haben.

Aus Tagebüchern und
zensetzte Dünninger das s

Menschen des 19. Jahrhundqlls.Zq-
sammen,. der Achtung vor seiner
Herkunft, seinen Mitmenschen und

vor allem vor den SchöPfungen
menschlicher Sprache hatte. Und -
wie DtiLnninger selbst auch - eine
hohe Meinung vom Herrscherge-
schlecht der Wittelsbacher. ,,Die Ta-
gebücher Schmellers", sagte der Re-
ferent, sind in vielfacher Weise auf-
schlussröich für seine Beziehung zu
seiner Oberpfälzer H'eimat." Aber
sie seien nicht die einzigen. Er zi-
tieite auch den Germanisten und
Historiker Schmeller, den Entde-
cker und Bearbeiter mittelalterli-
cher Handschriften.

Und Niederschläge OberPfälzer
und Regensburger - Kenntnisse und
Bekenntnisse in seinem HauPtwerk,
dem auch heute noch in Nachdru-
cken gern gekauften und viel be-
nutzten, wenn auch etwas diffizil
angeordneten bayerischen Wörter-
buch. Dies sei auch ,,eine bis heute
nicht auigeschöpfte Quelle de1 Kul-
turgeschichte", es sei über seine
sprachwissenschafUiche Bedeutung
fiit die Mundartforschung hinaus

,,ein vielsgitiges geschichtliches und
volkskundliches Lesebuch" Dort
drin zeige Schmeller ,,nicht zuletzt,
wenn es ihm um die OberPfalz
geht", einen aüsgeprägten histori-
schen Sinn.

Johanrl Andreas Schmeller ist ein
Armeleutekind, der bei seinen Wur-
zeln gqblieben ist, so sehr er auch in
akademische Würden aufgestiegen
ist. Der Mann, der Sprachen sam-
melte wie Könige Bildnisse schöner
Frauen, ,,hat zeit seines Lebens an
den Lebensumständen und sozialen
Verhältnissen seiner tr'amilie und
der Verurandten, der ländlichen Be-
völkerung überhaupt, lebhaften An-
teil genommen", sagte Dtfulninger.
Und das trotz seiner Laufbahn: 1827

Ehrendoktor, 1828 außerordentli-
cher Professor, 1846 Ordinarius auf
dem neu errichteten Lehrstuhl für ,

altdeutsche Sprache und Literatur.
Aber, ach ja: Er bleibt des Kürber.t-
zeuners Sohn,/Er tische nun mit
Hochgebornen". -ch-


